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Die Beamten -Ernennung
Bier Erlaffe z«m Reichsstatthaltergesetz

tk. Berlin, 4. Februar.
Im Reichsgesetzblatt werden vier Erlasse des

Führers und Reichskanzlers zur Regelung der
Ernennung und Entlassung von Reichs- und
Landesbeamten, über die Ausübung des Gna-
denrechtes und über die Ausübung der Befug¬
nisse des Reichsstatthalters in Preußen ver¬
öffentlicht.

JmerstenErlaß  behält sich der Führer
und Reichskanzler die Ernennung und
Entlassung der Inhaber von
Planstellen derjenigen Länder-
besoloungsgruppen,  die den Reichs¬
besoldungsgruppen^ II o und aufwärts ent¬
sprechen vor. Das Recht zur Ernennung und
Entlassung der sonstigen Landesbeamten wird
für Preußen auf den Ministerpräsidenten, der
ermächtigt ist, es weiter zu übertragen, für die
übrigen Länder den zuständigen Reichsmini¬
stern übertragen. Die Reichsminister können
dieses Recht an die Reichsstatthalter mit Zu¬
stimmung des Reichsinnenministers übertra¬
get!, die ihrerseits zur Weiterübertragnng er-
mächtigt sind. , ."' " 7

Im zweiten Erlaß  über Sie Er¬
nennung und Entlassung von
Reichsbeamten  behält sich de» Führer
die Ernennung und Entlassung der Inhaber
von Planstellen der Reichsbesoldungsgruppen
^ —6 und aufwärts vor. Für die sonstigen
Reichsbeamten erhalten die Leiter der obersten
Neichsbehörden das Entscheidungsrecht.

Im dritten Erlaß  behält sich der
Führer und Reichskanzler die Entschließung
über die Ausübung des Begnadi¬
gungsrechtes  vor bei Todesstrafen» bei
Strafen wegen Hoch- und Landesverrats, bei
Strafen gegen Soldaten und Wehrmachts-
beamte, wenn auf Freiheitsstrafen von mehi
als 6 Monaten erkannt ist, und bei anderer
Strafen , wenn der Führer den Vorbehalt all¬
gemein oder im Einzelfall ausspricht. Mit derr
Recht der Weiterübertragung wird die Befug¬
nis zu Gnadenerweisungenund ablehnender
Entschließungen in Gnadensachen erteilt: Den
Reichsiustizminister für die nur Zuständiaker,
der Gerichte gehörigen Fälle, dem Reichswehr¬
minister für die zur Zuständigkeit der Militär¬
gerichte gehörigen Sachen einschließlich de:
gegen Soldaten und Wehrmachtsbeamte vor
dem Inkrafttreten der Militärstrafgerichtsbar-
keit verhängten Strafen , dem Reichsfinanz-
minister für Steuerzuwiderhandlungen, Zu¬
widerhandlungen gegen Zollvorschriften, Finz-
monopole und Ein- und Ausfuhrverbote, den
zuständigen Neichsministern für Strafen von
Polizei, und anderen Verwaltungsbehörden,
diesen auch für Ordnungsstrafen und für von'
Verwaltungsgerichtenverhängte Strafen . Für
Dienststrafsachen und auf Strafurteil beruhen¬
den Amts- und Ruhegehaltsverlust hat das
Gnadenrecht für unmittelbare Reichsbeamten
die zuständige oberste Reichsbehörde, für die
unmittelbaren Landesbeamten in Preußen der
Ministerpräsident, in den übrigen Ländern die
Reichsstatthalter, für die Gemeindebeamten der
Reichsinnenminister.

Der vierte Erlaß  überträgt die dem
Führer und Reichskanzler vorbehaltenen Be¬
fugnisse des Reichs st atthalters
tn Preußen  zur Ausübung dem preu¬
ßischen Mi ni st erpräs identen.

JasM'M in»SW
Der englische und französische Botschafter

wurden am Sonntag abend vom Führer
empfangen. Die Besprechungen galten den
Londoner Abmachungen.

Die englische und französische Presse kom¬
mentieren dir Ergebnisse der Londoner Ver¬
handlungen im allgemeinen günstig.

Der Führer und Reichskanzler hat vier
Er,' aste unterzeichnet, in denen die Ernen¬
nung und Entlastung von Reichs- und Lan-
desbeamten. sowie die Ausübung des Gna-
d.'»rechtes behandelt wird.

In den Ennstaler Bergen wurden 6l>
Schifahrer in einer Schihütte von Lawinen
verschüttet. Eine Rettung der Eingeschlosse¬
nen liegt im Bereich des Möglichen.

Im RemStal kam es zu großen Ueber-
schwemmungen. Der Verkehr mußte teilweist
itillaclcgt werden.

England übernahm keine neuen Verpflichtungen
Dar Programm von London - Der englische und franzSfische Botschafter beim Führer

Deutsche Prüfung der Londoner Richtlinien
kü. Berlin, 4. Februar.

Die amtliche Verlautbarung über das Er¬
gebnis der Londoner Besprechungen der bri-
tischen und französischen Staatsmänner i«
vom britischen Botschafter Sir Erik
Phi PPS  bereits am Sonntag abend dem
Führer und Reichskanzler übergeben wor¬
den. Sir Eric Phipps hatte bereits zu Mit¬
tag dem Reichsaußenminister Freiherrn
von Neurath  den Eiltwurf der Londo¬
ner Verlautbarung übergeben und dabei den
Wunsch nach einer Aussprache mit dem Füh.
rer und Reichskanzler geäußert. Auch der
französische Botschafter war noch am Sonn-
tag abend vom Führer empfangen worden.

Das wesentliche des in London aufge¬
stellten Programms ist, daß es keine
bindende Vereinbarung zwi.
schen Großbritannien und
Frankreich  darstellt . Die englisch«
Presse legt — nicht zur reinen Freude ge¬
wisser Pariser Kreise — allergrößten Wert
darauf , festzustellen, daß es sich ausdrück¬
lich nur um Richtlinien  handelt»
die nunmehr allen interessierten Mächten
zur Kenntnis gebracht werden, u. zw. als
Verhandlungsgrundlage . Auf keinen Fall
will man dieses Programm als etwas Un¬
abänderliches angesehen wissen, das von
den in London nicht unmittelbar Betei¬
ligten einfach anzunehmen oder abzuleh¬
nen ist.
Von diesem Gesichtspunkt aus gesehen, ist

die Aufnahme der Richtlinien in England,
wo die Regierung den Hauptwerk auf eine
Rüstungsvereinbarung legt, durchaus freund-
lich. Wenn die englische Presse natürlich sich
in größerem Maße mit dem Plane des Luft-
Locarno beschäftigt, so deshalb, weil in wei¬
ten englischen Kreisen eine gewisse Abneigung
gegen neue Bindungen auf dem Festland be-
steht.
Eine Erklärung Simons im Unterhaus

Im englischen Unterhaus wies Simo«
darauf hin, daß der Wortlaut der all¬
gemeinen amtlichen Mitteilung, die die Er¬
gebnisse der Besprechungenzwischen den bri-
tischen und den französischen Ministern ent-
halte, soeben in einem Weißbuch  ver.
öffenlicht worden sei. Dieses enthalte einer
vollständigen Bericht über die Besprechun-
gen, die erzielten Schlüße (conclusions) und
die Anregungen, die zur weiteren Erwägung
gestellt worden seien und er könne zweck-
dienlicherweise diesen Bericht rm gegen¬
wärtigen Augenblick nicht ergänzen.

Simon bemerkte: „Das Haus muß wißen,
daß Schritte unternommen worden sind,
bevor die amtliche Verlautbarung ver¬
öffentlicht wurde, um die anderen Locarno¬
regierungen über die Richtung unserer Er¬
örterungen zu unterrichten und darzulegen,
wie die amtliche Mitteilung dies andeutet,
daß wir. die jetzt einladen. sich uns und der
französischen Regierung in gleichberech¬
tigter Beratung  anzuschließen . Ich
möchte bezüglich des Planes zur Schaffung
eines Abschreckungsmittels gegen einen
nicht herausgeforderten Luftangriff in West¬
europa hinzufügen, daß zwischen den fran¬
zösischen Ministern und uns vereinbart
worden ist. daß, wenn der Plan angenommen
wird, tinsere eigene Verpflichtung sich nicht
auf Fälle ausdehnen würde,  die
über die Art Vvn Fällen hinausgeht . die
bereits durch die Locarnoverpflichtungen
vorgesehen sind."
Englische Pressestimmen

Der arbeiterparteiliche „Daily Herold"
rechnet noch mit vielen Monaten
schwieriger diplomatischer Ver¬
handlungen  und erklärt, daß keine Rede
von einem .Luftbündnrs " mit Frankreich sein
könne. Auch „NewS Chronicle" legt Wert aus
die Feststellung, daß es sich nicht um ein
Abkommen , geschweige denn um
einen gezcyi offenen Vertrag,
sondern nur um ein Einverneh¬
men über die Richtlinien neuer
europäische, ! Berkuandlunoen  über

Frieden und Sicherheit handeln könne. „Mor-
ninapost" ist wie immer begeistert über das
„feste und freundschaftliche Einvernehmen"
mit Frankreich. „Daily Telegraph" hält das
erzielte Einvernehmen für den einzigen Weg
zur Nüstungsbegrenzung und stellt fest, daß
nach dem Luft-Locarno die Hilfe bei Luft¬
angriffen / itküt vom langsam arbeitenden
Bölkerbundrat, sondern von den Nationen
unmittelbar kommen wird. „Times" lobt die
geschickt und gut geführten Verhandlungen,
die zu „einem höchst erfolgreichen" Abschluß
gebracht worden seien, und stellt sest, daß „ge.
nau betrachtet" britischerseits keine neuen
Beipflichtungen übernommen worden seien,
da die Luftvereinbarungen nur eine Aus¬
gestaltung von Locarno bedeuten.
Franzöflsche Pressestimmen

Flandin und Laval.  die Montagvor¬
mittag die Rückreise nach Paris angetreten
haben, finden in ihrer heimischen Presse nicht
ganz die gleiche Zustimmung, wie ihre briti¬
schen Kollegen. Wenn sich die Blätter auch im
allgemeinen zufrieden zeigen, so zeigt sich doch
eine gewisse Neigung zur Kritik, vor allem
daran , daß man um die deutsche Gleichberech¬
tigung nicht herumgekommenist. Dem „Echo
de Paris " z. B. macht eS Sorgen , daß

Deutschland zum Luft-Locarno eingeladen
werden soll, obwohl doch Deutschland nach
dem Versailler Vertrag gar keine Militär-
luftflotte haben dürfe. „Oeuvre" meint, daß
die Richtlinien, die an sich voneinander un¬
abhängig seien, von Deutschland geschlossen
angenommen oder abgelehnt werden müßten.
Im übrigen trösten die meisten Blätter ihre
Leser damit, daß die Entmilitarisierung des
Rheinlandes nicht in dem aufzuhebcnden
Teil V des Versailler Vertrages enthalten
sei. deshalb an ihr auch nichts geändert wer¬
den könnte.
Eine polnische Auslastung

Zu den Ergebnisten des französischen Mi-
nisterbesuches in London liegen noch keine
Kommentare der Polnischen Presse vor. Die
Polnische Telegraphenagentur , die von alle»
Blättern zitiert wird, erklärt in einem Lon¬
doner Bericht eingehende Kommentare noch
für verfrüht, jedoch könne mgn aus dem Text
der Londoner Erklärung bereits gewisse Fol¬
gerungen ziehen:

I. zeige der Stil der Erklärung , daß man
ihr eine Form habe geben wollen, die
Deutschland nicht verletzen könne; 3. seien
die Absätze bezüglich des Ostpaktes sehr

(Schluß auf Seite 2.)

Berlin zum Londoner Angebot
Vei Gleichberechtigung grundsätzliche Bereitschaft zur Friedensarbeit

Die „Deutsche diplomatisch-politische Kor¬
respondenz" schreibt zum Londoner Pro¬
gramm u. a.:

Die Londoner Verlautbarung umreißt ei«
großzügiges Programm zur ge¬
meinsamen Regelung der Rü¬
stung s - und Sicherheitsfragen in
Europa,  speziell in der Mitte und im
Westen des Erdteils. Sie stellt zwei Ge-
ichlspunkte  voran , die auch in Deutsch-
and ein lebhaftes Echo finden weiden, weil sie
tets eine Hauptsorge der deutschen Politik ge¬
wesen sind: Vermeidung des Wett-
rüstens und Ausschaltung von
Kriegsgefahren.  Zu den Londoner Be¬
ratungsgegenständen, die in Vorbesprechungen
eingehend vorbereitet worden waren, gehört
wiederum die zum Ueberdrutz oft er-
örterteZweiheitrGleichberechti-
gung und Sicherheit.

Es war nicht mehr möglich, hierzu neue Ge¬
danken zu formulieren. Man wird erst nach
eingehender Prüfung der Londoner Be¬
schlüße mit Bestimmtheit sagen können,
welche Tragweite «nd welchen inneren Zu¬
sammenhang die verschiedenen Punkte nach
Ansicht ihrer Urheber haben sollen. Wichtig
ist aber schon jetzt, daß von einer allgemei¬
nen Regelung, die frei zwischen Deutschland
und den übrigen interessierten Mächten ver¬
einbart werden soll, die Rede ist.
Was die Nüstungsfrage betrifft, so er¬

innert auch die Londoner Verlautbarung an
das römische Communiqus vom 7. Januar,
worin festgestellt wurde, daß eine einseitige
Aenderung vertraglicher Nüstungsbeschrün-
kungen unzulässig sei. Anscheinend ist aber
nicht beabsichtigt, hiermit eine unfruchtbar«
theoretische Diskussion, wie sie jahrelang ge¬
führt wurde, neu zu beleben. Deutschland
hat im Einklang mit dem Versailler Ver-
trag seine einseitige Entwaffnung immer als
Vorleistung in Erwartung einer allgemeinen
Abrüstung betrachtet.

Heute im vierten Jahre des Bestehens
der schon mit reichlicher Verspätung ein-
berufencn Genfer Abrüstungskonferenz
mutz leider festgestellt werden, daß sich di«
allgemeine Abrüstung zu einer Utopie ver¬
flüchtigt hat. Die Grundlagen der Ver¬
sailler Rüstungsregelung sind an de«
Macht der politischen Gegebenheiten zer¬
brochen. Deshalb ist das Wesentliche und
Wertvolle an dem Londoner Programm
der Will« zur Rüstunaskonvention. der

diesmal nicht nur von England, sondern
auch von Frankreich bekundet wird. Um
dieses wichtige Ziel zu erreichen, darf in
der Tat den Beteiligten keine Anstrengung
zu groß, kein Entschluß zu schwer sein.
Auch Deutschland fühlt sich mit verant¬
wortlich und ist bereit, mitzuarbeiten, da¬
mit der Weg einer wirklichen und wirk¬
samen Verständigung gegen den Rüstungs-
taumel und die damit verbundenen Ge¬
fahren gefunden wird.
England hat bei den Londoner Verhand¬

lungen ein großes Maß von Bereitschaft zu
Praktischer Mitarbeit gezeigt. Gewiß mutz die
endgültige Gestalt der beabsichtigtenVerein¬
barungen noch unter Mitwirkung aller In¬
teressierten festgesetzt werden. Wichtig und
interessant ist aber die solidarische Haltung
Englands gerade auch kn der Frage der Acfj,
Vierung von Locarno, die durch ein beim,-
deretz Luftabkommen der Locarnostaaten er-
reicht werden und in Europa die Gefahr
eines Zusammenstoßes der großen Luft-
Mächte verringern soll. ^

*

Im „Völkischen Beobachter" begrüßt Alfred
Rosenberg  in einem Aufsatz über Sic
Londoner Vereinbarung die gewonnene bri¬
tisch-französische Einsicht, jetzt eine direkte
und wirksame Zusammenarbeit
mit Deutschland anzustreben, eine Auffassung,
deren Verwirklichung schon lange zweckmäßig
gewesen wäre, um den Eindruck einer Aus¬
schaltung Deutschlands zu vermeiden. Zur
Regelung der Ritstungsfrage , so betont
Rosenberg, mutz von vornherein beiderseits
die Gleichberechtigung  garantiert sein.
DaS ist die Voraussetzung, unter der eine
Unterhandlung allein fruchtbringend sein
kann. Die Besprechung dieser Grundfrage
kann nicht unmittelbar vermengt werden mit
Frage », die andere politische Probleme be¬
treffe«. Aus diesem eine« Gesichtspunkt - er
klar anznerkenneude» deutschen Gleichberech¬
tigung kan« sich daun — so hoffen wir — das
erstrebte „System  der Sicherheiten"
ergeben. Daß der Teil S des Vertrages von
Versailles hiermit schon sowohl von England
als auch von Frankreich preisgegeben wird,
erscheint uns als ei« doch zu Hoffnungen be¬
rechtigendes Anzeichen dafür, daß man nun¬
mehr auch der deutschen Verteidigung das
Recht znsprechcn will, sich so zu gestalten, wie
es die ossene» heutscheu Grenzen eriorder «,



allgemein gehalten und stünden tn einem
gewissen Widerspruch zueinander, denn
einerseits unterstreiche die Erilärung die
Notwendigkeit ungezwungener Verhandlun¬
gen der interessierten Staaten über diesen
Pakt, andererseits beschränke sie die Freiheit
der Verhandlungen , indem sie vormissetze.
daß der Ostkakt die gegenseitige Hilfeleistung
sichere; 8. besage die Erklärung , daß die
einzelnen Elemente der allgemeinen Ver¬
ständigung miteinander verbunden und
voneinander abhängig seien; 4. gehe die
Lustkonvention erheblich weiter als die
Locarno-Verträge ; 5. bedeute die Tatsache
der Einladung Deutschlands zu einer sol¬
chen Konvention eigentlich die Anerkennung
der deutschen Rüstungen denn die Ein¬
ladung ieke voraus daß Deutschland eine
entsprechende Flieaerarmee besitze. _ _

Neueste Nachrichten
Ncichsminiftcr Dr . Goebbels eröffnet das

größte Filmarchiv der Welt. Durch die Schaf¬
fung des Reichsfilmarchivs, des größten Film¬
archivs der Welt, hat der Nationalsozialis¬
mus auch auf dem Gebiete des Films bewie¬
sen, daß er wegweisend der ganzen Welt nt.
Gestern aliend wurde cs in feierlichem Rah¬
men in Anwesenheit des Führers von Reichs-
Minister Dr . Goebbels im Harnack-Haus ein¬
geweiht.

Günstiger Verlanf Ser Zinsfenknng . Ein
Zwischenbericht der Anleihe-Ausgabestellen
über das bisherige Ergebnis der ZinSermä-
ßigung bei mit 6 Prozent und mehr verzins¬
lichen Pfandbriefen , Kommunalobligationen
und verwandten Schuldverschreibungen zeigt.

baß bisher nur in verschwindendem Maße
Einsprüche eingegangen sind.

Der Drcierausschuß des Völkerbundes für
die Saarfrage tritt in Nom zur Ausarbei¬
tung seines Schlußbcrichtes an den Völker¬
bundscat zusammen. Der Bericht muß be¬
kanntlich biS zum IS. Februar in Genf vor-
licgcn.

Verringertes Steueraufkommen i« Frank¬
reich. Nach einer Uebersicht des Finanzmini¬
steriums waren die Einnahmen für direkte
Stenern im letzten Vierteljahr 1984 um 500
Millionen Frcs . geringer als im entsprechen¬
den Zeitabschnitt 1933. Das Aufkommen der
indirekten Steuern blieb mit 1,5 Milliarden
Frcs . unter dem Voranschlag beS Haushalts¬
planes . Im ganzen Jahre 1934 gingen an in¬
direkten Steuern 4,2 Milliarden FrcS . weni¬
ger ein als im Haushaltsplan vorgesehen.

gewaltige Element in seiner Entfesse»
lung  aus uns machte, nicht los . lieber»
all glauben wir im Lichte der Scheinwerfer
neue Ueberschwemmnngenausschimmern zu
sehen und fühlen uns erst sicher, als die
Lichter der Landeshauptstadt
vor uus aufblitzen.
Hochwassermelbungen
aus den übrigen Landeskeilen

Ueber die Hochwasserschädenaus den übrigen
Landesteilen meldet das Deutsche Nachrichten¬büro:

Die Gegend zwischen Enders¬
bach und Grunbach  hat sich in einen
einzigen See verwandelt. In Bein stein
sind eine Reihe von Häusern vom Verkehr
vollständig durch das Hochwasser abgcschnit-
ten. und das Wasser steht bis zu einem Nie¬
ter hoch in den unteren Räumen . An man¬
chen Orten reicht es sogar bis zur Krone
der Obstbäume. Auch die innere Brücke in
Beinstein ist unter Wasser gesetzt. In
Großheppach  mußten verschiedene Stal¬
lungen vom Vieh geräumt werden. Zum
Teil konnten außer Orts beschäftigte Arbei¬
ter infolge der Ueberflutung nicht mehr
ihre Wohnungen erreichen. Vorkehrungen
sind überall getroffen worden, um das Hoch¬
wasser so gut wie möglich einzudämmen. Tie
Straße Endersbach-Großheppach mußte ge¬
sperrt  werden , da ein Durchkommen
selbst mit Fahrzeugen vollständig unmög
lich ist.

Auch vom Murgtal werden ähnliche Hoch-
Wassermeldungen bekannt. Auch hier sind
große Flüchen unter Wasser gesetzt und es ist
noch nicht abzusehen, wann die Wasser
zurückgehen, da von den Höhen herab im¬
mer neue Wassermassenzu Tal fließen. Ver¬
hältnismäßig gut weggekommen ist das
Neckartal.  wo zwar der Neckar starkes
Hochwasser mit sich führt und andauernd
im Steigen begriffen ist. aber noch kaum
über die Ufer getreten sein dürfte.

Im oberen Filstal . zwischen Göppingen
und Eislingen , hat die stark angeschwollenc
Fils beträchtliche Strecken überschwemmt.
Doch dürften aus dem größten Teil des
Flußlaufes größere Ueberschwemmungen
vermieden werden, da die Filskorrektion
schon ziemlich weit vorangeschritten ist. Im
Kochertal  haben sich die Negenfälle eben¬
falls unliebsam bemerkbar gemacht. Der
Kocher ist übervoll und steigt ständig weiter
so daß auch hier mit Neberschwemmunaer
berechnet werden muß. An der Kocherbrückeln Gaildorf  wurde eine Pegelhöhe von
3 Metern gemessen. Auch hier ist der Kocher
über seine Ufer getreten. Da die Landes¬
wetterwarte weitere Regensälle voraussagt,
ist ein Zurückgehen des Hochwassers vorerst
nicht Szusehen. Es ist zu hoffen, daß die
Dämme und Schutzmaßregeln dem rasenden
Element standkia'^ n.

Die viereckige yausfürplakette
(Monat Februar)

erhalten diejenigen Volksgenossen, die sich
von ihrem Bank- oder P ' e«

festen Tpeitdenbetrag abbuchen
Sie WüMrMN ZWLMUEMNkommen!

kk. Berlin , 4. Februar.
In engster Zusammenarbeit mit dem Amt

für Reisen und Wandern ist die Organi¬
sation des Gesellenwanderns nunmehr voll¬
endet worden. Danach dürfen nur solche Ge»
feilen, die ihre Prüfung mit „Sehr gut" be¬
standen haben und außerdem charakterlich
und politisch in jeder Beziehung einwandfrei
sind, auf der Grundlage eines Austausches
von Arbeitsplätzen wandern . Zunächst sind
nur drei Handwerkszweigezugelassen: Flei-
scher . BSckerundKonditoren.  und
zwar werden in jedem Gau für jede dieser
drei Fachschasten je 25 Wanderbücher aus¬
gegeben. Jeder wandernde Geselle bekommt
eine bestimmte Marschroute. Die Marschdauer
ist mit acht Wochen festgesetzt, innerhalb wel¬
cher er an ein bis drei Arbeitsplätzen arbei¬
ten muß. Am Austauschplatz eingetroffen,
muß er eine mindestens sechsmonatigeTätig-
keit bei dem neuen Meister aufnehmen.

Wir opfern tür cien Lswpk
Lunker unct Lüitel

Das Remstal von einer Hochwasserkatastrophe heimgesucht
Der Verkehr teilweise ganz lahmgelegt — Iahreiche Gebäude vom Waffer bedroht — Die Gewässer steigen

Gmünd, 4. Februar.
Die plötzliche Schneeschmelze, verbunden

mit den andauernden Regenfällen haben
im Remstal eine Ueberschwemmungher¬
vorgerufen. die im Laufe des Montag
nachmittag äußerst bedrohliche Formen
angenommen hat . Weite Teile des Tales
sind überschwemmt, so daß der Verkehr
teilweise lahmgelegt ist. Die Wasser der
Rems stiegen im Laufe des Nachmittags
so hoch, daß viele Keller unter Wasser
stehen. Schmutzig- gelb wälzt sich das
Wäger durch die Straßen , alles mit sich
führend, was in seinen Bereich kommt.
Ueber die Lage im Neberschwemmunqs-
gebiet schreibt der nach Gmünd entsandte
K y.-S onderberichterstatter der
RS . - Presse Württemberg:
In strömendem Regen  verläßt

unser Kraftwagen am Montag vormittag
die Stadt und nimmt Richtung auf Schwä¬
bisch Gmünd. Vor Kurhaus Engelberg
kommen wir schon an die ersten Bauern,
die uns Zeichen  geben . Als wir an-
halten. sagt man uns . daß das Weiter,
fahren nicht möglich  fei . da die
Rems ihre Ufer überstiegen  und
die Straße überschwemmt habe.
Glatteis

Die Chaussee ist teilweise mit Glatt¬
eis  überzogen , die riesigen Ferntransporte,
die uns begegnen, fahren ganz vorsichtig
und langsam. Einen hat 's schon erwischt.
Sein Anhänger ist 2 Meter tief auf den
Acker gestürzt, die Ladung, die aus Eisen¬
teilen bestand, liegt verstreut um den ab¬
gerutschten Koloß. Ein weiteres Opfer des
Glatteises finden wir an der Straßen¬
kreuzung Winterbach — Stuttgart —Schorn¬
dorf. die als sehr gefährlich bekannt ist.
Eine viersitzige Reiselimousine geriet ins
Schleudern  und lag zertrümmert aus
der Seite.

Wir fahren die Straße an der Rems ent-
lang, überall stehen Gruppen von Anwoh¬
nern und schauen besorgt aus den ständig
steigenden Strom,  der mehr und mehl
das ganze Tal zu füllen beginnt. Das Was¬
ser ist hellgelb vom Lehm,  rauschend
bricht es sich an den kleinen Stegen , die
über das schmale Flußbett führten und jetzt
schon mitten in der brausenden Fläche des
anstürmenden Elementes liegen. Blechbü"
sen. Körbe. Beste, ja. g a n z e B ä u m e to
ben in den aufschäumenden Fluten.
Kleines Zwischenspiel

Hinter Schnait  trafen wir einen Fern-
lastzug, der am Rande eines riesigen Sees
stand. Früher lag an seiner Stelle eine rei¬
zende  Landschaft mit einer schönen
breiten Straße , mit Aeckern . Wie¬
sen und Obstgärten,  durch die sich das
Band der Rems schlängelte. Jetzt ist es ein
tosendes , wütendes , gelbesMeer.
das Scheunenteile und Stroh anschwemmt.
Mitten im Master, ziemlich weit von uns
entfernt, steht ein kleiner Dixi.  darin ein
bleiches, verängstigtes Pärchen, das sich
mutig hinauswagte und nun gewiß schon
ein Fußbad  nimmt . Da ein Dixi als
Badewanne schließlich kein Dauerzustand
bleiben kann, wagte es schließlich ein Omni¬bus vertrauend aus fein hoch über der
Straße liegendes Chassis, in den reißenden
Strom vorzudringen und den Dixi aus sei¬
ner Wasternot zu erlösen. Das Getriebe und
das Differential sind dicht umsponnen mit
Strohhalmen . Laub und allerlei Abfall. Die
Gesichter der Insassen sind nicht gerade er¬
freut zu nennen.

Wir nähern uns Schwab. Gmünd. Auf
den Hängen, die das Tal einrahmen, liegt
hoher Schnee.  Das Tal selbst ist ein
einziges breites Flußbett  gewor¬
den, dessen Ränder schon die Landstraße be¬
rühren. Das Wehr  in Gmünd bietet einen
imposanten Anblick.  In breiter
Front stürzen die lehmfarbenen Wasiermas-
fen mit donnerähnlichem Geräusch hinab,
bilden strömende Slrudel und brausen wild
um die Brückenpfeiler.

Die Wasier steigen ständig!
Als wir am Spätnachmittag zurückfahren,

hat sich das Bild wesentlich verän¬
dert.  Die Wasser sind bedeutend gestiegen,
die Landstraße ist überflutet,  sodaß wir
streckenweiseschon durch das ausspritzende

Wasier fahren. Es wird schließlich so schlimm,
daß wir die Fahrtroute ändern müssen.

Die Nacht senkt sich über dem Katastro¬
phengebiet.  denn dieser unvermutete
Einbruch ist eine Katastrophe.  Das
Flüßchen ist zu einem gewaltigen
Strom  geworden , der daS Tal voll¬
ständig überflutet  hat . Vereinzelt
sehen wir schon tote Tiere  treiben . Rin¬
der und Geflügel. Einzelne Holzstege sind
weggerissen  worden . In den Ortschaf¬
ten stehen aus den stählernen Brücken dicht

drängt die Menschen und starren ent-
etzt in die Fluten , deren Kraft noch unge¬

brochen ist, ja . sich verstärkt  hat . Die
elder stehen unter Wasier. die Winter¬

st ist fortgespült,  der Schaden
eht in die Hunderttausende.  An
anchen Orten liegt der Bahnhof direkt an

der Landstraße, über die jetzt die Noms gur¬
gelt, und es ist nur möglich, die Passagiere
mittels N 0 tstege . die die Feuerwehr rasch
aus Stühlen und Bänken  errichtete,
auf trockenes Gebiet zu befördern.

Jugendliche setzen ihre Faltboote  zu-
sammen. Die alten Leute  schütteln die
Köpfe: eine derartige Ueberschwemmunghat
man seit Generationen nicht ge¬
sehen.

äm Katastrophengebiet
In den Flecken, auf der Landstraße, über¬

all blitzen die Messinghelme der Feuerwehr
durch die Nacht. Warnzeichen  sind er¬
richtet. Blinksignale  werden ausge¬
tauscht: wir müssen riesige Umwege machen.
Wieder kommen wir aus überschwemmte
Strecken. Mitten aus dem Spiegel des
Wassers ragt ein Wegzeichen,  das mau
sonst nur aus trockenen, steinernen Straßen
zu sehen gewohnt ist. und zeigt einen scchr-
varen Wea an.

Waivungen vrelel eenen schaurigen An¬
blick. Dicht unter den erleuchteten Fen¬
stern schillert die undurchsichtige
Flut,  die noch in dieser Nacht den Tod
oder doch die Zerstörung von Hab und Gut
bringen kann.

Wir jagen um eine Kurve, kommen an
eine Bahnunterführung und sind mitten
drin im tiefen Wasser,  das bis
über die Achsen reicht. Langsam arbeiten
wir uns durch, ein nachfolgender Wagen,
der das Gleiche versucht, bekommt Wasier
in den Vergaser und bleibt stecken.

Als wir endlich das Ueberschwemmungs-
gebiet hinter uns haben und auf fester
Straße fahren, atmen wir auf. Aber wir
werden den furchtbaren Eindruck, den dieses
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Planer -Hütte von Lawinen eingefchloffen
80 Schiläufer abgeschnitten — Lawinen sperren die Arlbergbahn

Auf derPlanerHütteindenEnnS-
taler Bergen  in Steiermark find 40
Schiläufer,  meist aus Wien und Graz,
und 20 Soldaten  von zahllosen in der
Nacht zum Sonntag niedergegangenen Lawinen
eingeschlossen worden. Gestern mittag versuch¬
ten die Eingeschlosienenunter Führung des
Oberleutnants Anton Hofbauer vom Jnf .-Rea.
Nr. 3 in Wien, dessen Kommando sich alle frei¬
willig unterstellt hatten, einen Vorstoß ins Tal.
Neue Lawinenstürze vereitelten
das mit Aufgebot aller Kräfte
durchgeführteUnternehmen.  Ledtg.
lich dem Oberleutnant Hofbauer und einem
Soldaten gelang es, in einer Fahrt auf Leben
und Tod das Tal zu erreichen und die alpinen
Rettungsstationen von dem Vorfall zu ver-
ständigen. Durch den Rundfunk wurden di«
Angehörigen der Eingeschlosienen verständigt,
daß in der Planer Hütte alles wohlauf ist und
daß auch genügend Lebensmittel für ein län¬
geres Durchhaltcn vorhanden sind.

Man hat eine Hilfsexpedition aus erfahrenen
Alpinisten zusammengestellt, die sich bemühen,
eine gangbare Strecke aufzufinden, auf der
dann die Eingeschlosienen zu Tal geführt wer-
den sollen.

Wie jetzt bekannt wird, ereigneten sich in den
letzten Tagen noch andere schwere Unglücke in
den Bergen. Der bekannte Schiführer Fritz
Weinzettel brach sich auf dem Tiroler Kögen in
Niederösterreich bei einem mit großer Kühn¬
heit durchgeführten Abfahrtslauf beide Beine
und erfror schließlich im Schnee¬
sturm,  Seine Leiche wurde gefunden.

Arlbergstrecke
eut von Lawinen verschüttet

Hm csevtet des Zirbitz Kogen in Steiermari
wurden 6 Personen von einer La¬
wine  überrascht. Während 6 von ihnen an
den äußersten Rand der Lawine getragen wur¬
den und sich bald aus den Schneemassen be¬
freien konnten, wurde der sechste getötet.
Die
erneut

Die Generaldirektion der Bundesbahnen
teilt mit, daß die Arlbergstrecke,  die im
Lause des Samstags noch frei gemacht worden
ist, m der Nacht zum Montag abermals
von drei mächtigen Lawinen zwi¬

chen Bludenz und Langen ver-
chüttet wurde.  Da es sich um Grund-
awinen handelt, die viel Gestein und Baum-
tämme mit sich führten, werden die Aufräu¬

mungsarbeiten lange Zeit in Anspruch nehmen.
Die Fernzüge werden von Buchs über Bregenz
nach Lindau — München — Salzburg um-
geleitet. Der Arlbergexpreß wird ebenfalls
diese Strecke nehmen.

Die Generaldirektion der Bundesbahnen
teilt ferner mit, daß die Lawinenwächter der
Ennstalstrecke das Auftreten gefährlicher
Schneebretter anf den steilen Hängen an der
Strecke festgestellt haben. Der Verkehr auf die-
ser Strecke wird wahrscheinlich noch im Laufe
des Montags eingestellt werden. Auch aus fast
allen anderen Teilen Oesterreichs treffen er¬
neute Meldungen über schwere La
nenkatastrophen  ein.

iwi-
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Gesunde Frauen , gesunde Jugend!
Es besteht heute kein Zweifel mehr dar¬

über, daß der Bestand eines Volkes davon
abhängt, inwieweit die Entwicklungsbcdin-
gungen des Heranwachsenden Geschlechts gün¬
stig genug gestaltet und dementsprechend hem¬
mende und schädigende Einflüsse in vorbeu¬
gender oder verbessernder Weise beseitigt
werden. Dieser Erkenntnis Rechnung zu
tragen und für möglichst weitgehende Ver¬
breitung einer vom völkischen Gesichtspunkt
aus selbstverständlichen Verpflichtung jedes
einzelnen zu sorgen, war bas Ziel der Gym-
uastikstunden  im Calwer Walöhornsaal
am letzten Samstag.

Gymnastiklehrerin Frl . Müller,  die Lei¬
terin der Veranstaltung , hat dabei bewußt
abgesehen von der Darbietung vollendeter
Bewegungsformen als Spitzenleistungen. Es
war vielmehr darauf Wert gelegt, in den Ab¬
lauf einer Uebungsstunbe mit ihren reichen
Möglichkeiten allseitrger Körperschulung Ein¬
blick zu gewähren und alle Anwesenden da¬
von zu überzeugen, das; weder das Alter noch
diele oder jene Körperform ein Hindernis¬
grund sind, sich einer so belebenden und er¬
frischenden Körperschule zu entziehen. Den
Müttern aber, die die Kinderstunde am Nach¬
mittag schon mit sichtlicher Freude über die
fachgemäße Betreuung der Kleinen und
Kleinsten miterleben durften , wird es ein
besonderes Anliegen sein, ihren Kindern
solche Stunden seelischer und körperlicher
Kräftigung zu bereiten, soweit sie ihnen nicht
schon bisher die Möglichkeit dazu gegeben
hatten.

Es ist ein Stück Volkserziehung, das wir
leisten, indem wir unseren Kindern günstige
Wachstumsbedingungen schaffen und uns
selbst durch Körperschulung einer gesunden
Lebenshaltung befleißigen. Möchte doch diese
Erkenntnis mehr und mehr Allgemeingut
unseres Volkes werden ! Dann wäre die Ver¬
anstaltung wirklich nicht umsonst gewesen und
die Erfüllung des Wunsches ein noch höherer
Lohn als die reichlich geflossenen Spenden,
die dem Winterhilfswerk  zugcdacht
sind.

Goldene Hochzeit
Michael und Eva Marie Luz,  Lanöwirts-

cheleute in Weltenschwann,  konnten am
Sonntag das seltene Fest der goldenen Hoch¬
zeit in Poller Rüstigkeit feiern. Die kirchlich«.
Gedächtnisfeier fand im Anschluß an den
Vormittagsgottesöienst statt. Der Gesangver¬
ein Weltenschwann-Speßhardt uF. schönte die
Feier durch Vortrag eines geeigneten Cho¬
rals . Durch die Oberkirchenbehörde wurde
das Jubelpaar mit einem Gebetbuch beschenkt.
Die Glückwünsche der Oberkirchenbehörde
wurden durch Pfarrer Di er lamm  über¬
mittelt . Bürgermeister Walz  überbrachtc
dem Jubelpaar die Glückwünsche der württ.
Staatsregierung und der Gemeinde mit je
einem Geschenk.

Altburger HI .-Heim eingeweiht
Am Sonntag konnte die Altburger

Hitlerjugend in feierlicher Weise ihr neues
Heim einweiheu. Die Gemeinde ließ im
Schulhaus im oberen Stock einen besonderen
Raum ausbauen . Bei der Einweihung spra¬
chen als Vertreter der Kreisleitung Pg.

Bosch - Calw, welcher die Jugend daran er¬
mahnte, daß ihr besondere Aufgaben und
Pflichten erwachsen, die sie zu erfüllen hätten.
Oberlehrer Schnaitmann  sprach Worte
des Dankes an die Gemeinde und die ver¬
schiedenen Bauhandwerker und Lieferanten
von Baumaterialien und Stifter von Bau¬
holz für das Entgegenkommen. Bürgermei¬
ster Walz  dankte diesen ebenfalls namens
der Gemeinde, vor allem aber auch Oberleh¬
rer Schnaitmann , Ser sich sehr viel Verdienste
um die Einrichtung des Heimes gemacht hat.
Er gab dem Wunsch Ausdruck, daß die Ju¬
gend in Sem neuen Heim in dem Sinn und
Geist erzogen werde, der -» m Wiederaufbau
Deutschlands notwendig sei. Darauf sprach
Stützpunktleiter Braun  über die Aufgaben
der Hitlerjugend und die Stellung der
NSDAP , im Staat . Zum Schluß dankte der
Führer der hiesigen Hitlerjugend Hans
Schnaitmann  allen , die zu Ser Errich¬
tung des neuen Heimes bcigetragen haben.

Elternabend in Holzbronn
Vergangene Woche fand in Holzbronn

im Schulsaal eine von den Eltern gut be¬
suchte Versammlung statt, in welcher Haupt¬
lehrer Bub eck aus innerem Erleben kom¬
mende Ausführungen über die Erziehung der
schulpflichtigenKinder machte. Aus seinem
Vortrag war zu ersehen, wie der Lehrer bei
den Kindern Verständnis für den zu bearbei¬
tenden Stoff weckt und dieselben zu guten
Leistungen anspornt. Als Haupterfordernis
für ein gutes Gedeihen der Schule betrachtete
der Redner die Zusammenarbeit von Eltern
und Lehrer und wies darauf hin, daß durch
gütiges Verstehen bei den Kindern oft mehr

erzielt werden kann als durch harte Züchti¬
gung. Dem Lehrer lag auch viel daran , mit
den Eltern der Kinder bekannt zu werden
und diesen den Wert der bildlichen Vorfüh¬
rungen (Filme ) zu erklären. Der Lehrer ver¬
sprach, späterhin noch weitere solcher Eltern¬
abende abzuhalten, und beschloß den Abend
mit Sem schönen Vers von Graf von Zinzen-
dorf:
Wir wollen nach Arbeit fragen, wo welche ist,
nicht an dem Amt verzagen, uns fröhlich pla-

sgen,
und unsere Steine tragen aufs Baugerüst.

Don der
Ortsbauernschaft Neuhengstett

Am vergangenen Samstag abend hielt der
Viehversicherungsverein Neuhengstett
seine jährliche Hauptversammlung im Nat-
haussaale ab. Zuerst gab der Vorstand den
Geschäftsbericht bekannt, der gntgcheißen
wurde. Auch der Kassenbericht ist günstig, ob¬
wohl auf tierärztliche Untersuchung hin im
letzten Jahr mehrere Tiere geschlachtet wer¬
den mußten. Der Punkt „Wahlen" kam gar
nicht auf die Tagesordnung , da alle Anwesen¬
den damit einverstanden waren, daß Vor¬
stand, Kassier und Ausschußmitglicöer ihre
Aemter wie bisher behalten.

Anschließend hielt Stabsleiter Schirm
von der Kreisbauernschaft Schwarzwalö-Nord
im Gasthaus zum „Lamm" einen sehr auf¬
schlußreichen Lichtbildervortrag über die Er¬
zeugungsschlacht. Der Redner wies darauf
hin, daß die Ernährungsgrundlage unseres
Volkes gesichert ist. Es gibt aber trotzdem
noch vieles zu tun, sei es auf dem Gebiete

Die Nagold führt Hochwasser
Die Nagold  führt infolge der raschen

Schneeschmelze seit gestern Hochwasser. Die ge¬
waltigen, schmutziggelben Wassermassen lie¬
ßen den Fluß von Stunde zu Stunde höher
anschwellcn und das Schlimmste befürchten.
Viele glaubten schon, daß ein Hochwasser wie
in den Jahren 191g und 1924 eintreten würde.
Gegen vier Uhr nachmittags trat der Fluß
in Calw  in der Bischofstraße, die für den
Verkehr gesperrt werden mußte, erstmals
über das Ufer. Gegen"" Abend kamen alar¬
mierende Nachrichten aus Altensteig, so daß
die Geschäftsleute in der Bischof- und Lcöer-
straße darangingen , ihre Läden zu räumen.
Das Wasser schwoll bis zum Abend immer
mehr an. Ein großer Teil Ser Bischofstraßc
war im mittleren und unteren Teil über¬
flutet, ebenso die untere Ledcrstratze, wo das
Wasser in mehrere Häuser einörang. Auch
beim Elektrizitätswerk trat die Nagold aus
ihrem Bett . Viele Menschen waren auf den
Straßen , um den mächtig dahinrauschenden
Fluß zu beobachten. Gegen 11 Uhr erreichten
die Wasser ihren Höchststand, dann setzte ein
langsamer Rückgang ein, so daß gegen Mor¬
gen mit Ausnahme der Bischofstraßc beim
Restaurant Schlankerer alle Straßen vom
Wasser frei waren. Nunmehr konnten auch
die Hausbesitzer und Geschäftsleute daran¬
gehen, mit Eimern das Wasser aus den über¬
schwemmten Erögcschoßräumen und Läden zu
entfernen.

Die Gründefür  die Hochwasserwelle, von
der alle Flüsse und Bäche des Schwarzwalöes

betroffen werden, sind folgende: Der Gesamt-
schwarzwald hatte zum Wochenende einen
ganz außergewöhnlichen Schneezuwachs er¬
halte». Innerhalb von 48 Stunden hatten
sich in allen Gcbirgsabschnitten wahre Schnee¬
wolkenbrüche entladen, wie man sie seit Jah¬
ren in solcher Heftigkeit nicht beobachtet hatte.
Teilweise fielen in kurzer Zeit 14—24 Meter
Neuschnee. Am ersten Februarsonntag war
der ganze Schwarzwalö ausgesprochen einge¬
schneit. Alle hochgelegenen Dorfgemeinden
und Bergzinken hatten Schneepflüge ein-
setzen lassen und vielfach mußten die Hof¬
bauern den Schnee von den Dächern ihrer
Häuser abräumen , da der gewaltige Druck
der weißen Massen gefährlich wurde. Die
Gesamtschneehöhen erreichten stellenweise das
ungewöhnlicheMaß von 2 Metern.

Diese Schneemassen begannen infolge eines
starken Temperatursturzes und gefördert
durch heftige Regcnstürme im Laufe des
Sonntags in den mittleren und höheren Ge¬
birgslagen rasch abzutauen. In der Nacht
zum Montag und auch den ganzen Montag
über wurde durch Dauerregen diese Entwick¬
lung fortgesetzt, so daß ungeheure Mengen
von Schmelzwasser talab schossen und Bäche
und Flüsse über ihre Ufer treten ließ. Aus
allen Flußtälern des Schwarzwaldes kommen
Nachrichten von Wasserschäden, überschwemm¬
ten Straßen , Brücken, Wiesen und Feldern.

Neben der Nagold führen vor allem Murg
und Enz riesige Wasscrmengen zu Tal und
sind weithin über die Ufer getreten.

! ^ Schwarzes
Brett
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Der heutige Heimabend für alle Frauen
findet nochcinmal im BdM .-Hcim statt. Bitte
vollzählig erscheinen.

Die stellv. Ortsfr .-Leiterin

der Ernährung des Viehbestandes oder der
Verwertung der viehwirtschaftlichen Erzeug¬
nisse. Ferner gab er wertvolle Ratschläge
über die Bedeutung richtiger Bodenbearbei¬
tung und empfahl den Anbau von Flachs
und Oelfrüchtcn. Es wurde auch auf die Wich¬
tigkeit der richtigen Anlegung von Dungstät¬
ten und der Anschaffung von Silos hingc-
wiescn. Der Versammlungsleiter , Orts«
bauernführer Wcinmann,  schloß mit
Dankcsworten an den Redner die Versamm¬
lung.

Wie wird das Wetter?
Voraussichtliche Witterung für Mittwoch

und Donnerstag : Vielfach bedecktes und
auch zu weiteren Niederschlägen geneigtes,
naßkaltes Wetter.

Beurlaubung ven Mülern
zu Lehrgängen der Hitlerjugend

Zur Sicherung des Führernachwu ch.
«es der Hitlerjugend  werden laufend
Führerschulungslrhrgänge  abge-
halten. Nach einem Erlaß des Kultministers
ist daran sestzuhalten. daß die Heranziehung
der Schüler und Schülerinnen der höheren
Schulen und der Mittelschulen zu deraitigen
Lehrgängen nach Möglichkeit nur während
der Ferienzeiten  erfolgen sollte. Mit
Rücksicht aus die räumlichen Verhältnisse die
zur Verfügung stehende Zeit und die not¬
wendige gemeinsame Besetzung der laufenden
Lehrgänge mit Schülern und Iungarbeilern
wird sich jedoch eine Heranziehung einzelner
Schüler auch während der Schulzeit nicht
vermeiden lassen. Soweit Schüler während
der Schulzeit zu solchen Lehrgängen heran¬
gezogen werden, darf u. a . nur dann der Ur¬
laub erteilt werden, wenn nach der Bega¬
bung. dem Fleiß und den Leistungen des
Schülers durch die Unterbreckuing des Unter¬
richts dauernde Nachteile st'ir leine unter»
richtliche Ausbildung nicht zu erwarten sind.
Der Urlaub dark nicht erteilt werden, wenn
zu befürchten ist daß der Schüler infolge
der Unterbrechung des Unterrichts da? Klas¬
senziel nicht erreickieu wird.

«Woche für «Woche
werden Millionen Teller

Knorr Suppe in Deutschland gegessen.
Der natürliche Eigengeschmack und
bi roße Sortenauswahl dieser
S ,n. die alle erforderlichen Juta»
te- richtig aufeinander abgestimmt
enthalten, erklären ihre große Be¬
liebtheit! Jeder gelb-braune Knorr
Suppenwürfel mit dem grünen Strei¬
fen„Extra fein" kostet nur 19 Pfg.
und ergibt2 reichliche Teller Suppe.
Schon seit 59 Jahren:

- gute  Suppen?

von »res5».«eo
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„Furchtbar . . . Aber was hat das mit dem

,,Wandernden Berg" zu tun ?"
„Leider sehr viel. Wenn nämlich der Sand

das Gut verschüttet hätte, wäre die Ver¬
sicherungssumme fällig geworden, und Ma¬
rianne hätte wenigstens nicht ganz ohne Bar¬
mittel dagestanden. Diesen Ausweg Hab'
ich durch die Festlegung des Berges ein °ür
allemal versperrt . ^

Eine Weile lagen die beiden kein Wort,
und nur das Geräusch ihrer Schritte hallt
durch die sommerliche Stille . Endlich nimmt
Martinus das Gespräch wieder aus. ..Ich
möchte eme Frage an dich richten. Hannes:
Was hättest du getan, wenn du an Nudo-
witz' Stelle die Bewegung des Sandes be¬
merkt hättest?"

Volkland blickt den Freund verwundert an.
..Selbstverständlich hätte lch den Tünen-
inspektor benachrichtigt und —"

„— und das genügt mir vollkommen!
Denn damit hast du bewiesen, daß du deiner¬
seits niemals fähig gewesen wärst — nur.
NM Marianne von Berkentin und magst du
sie noch so sehr lieben. Bargeld zu verschos¬
sen —. die Existenz eines ganzen Dorfes aufs
Spiel zu setzen. Müßig also, daß du dir
deswegen Kopfschmerzen machst. Denn ein
Mann wie du ist nicht dazu geboren, seine
künftige Frau durch ein Versicherungsver-
gehen zu finanzieren."

„Jst 's aber nicht jammerschade", sagt Bolk-
land verbittert , .daß dieser hübsche kleine
Besitz, der seit zwei Jahrhunderten den Ber-
kentins gehörte, nun in die Hände eines rast¬

gierigen Schiebers fallen soll? Jedenfalls
lastet der Gedanke schwer auf mir , daß Ma¬
rianne vielleicht schon binnen kurzem ihr
Haus räumen muß und dann heimatlos
durch die Welt getrieben wird. Ich hab's
ja am eigenen Leib erfahren, wie weh es tut,
ererbten Besitz unter dem Hammer zu sehen
und dann von der Barmherzigkeit verständ¬
nisloser Verwandter abhängig zu sein . . ."

Martinus schiebt seine Hand kameradschaft¬
lich unter den Arm des Freundes . „Ich ver¬
stehe deine Besorgnisse. Hannes, und doch
Hab' ich das feste Bertranen . daß sich auch
hier noch alles zum Besten wenden wird.
Als vor zehn Tagen der „Wandernde Berg"
so jäh den Pfärrhausgarten überflutete,
glaubte keiner von uns , daß wir den Sand
noch zum Stehen brächten. Und doch ist's
gelungen! Auch hier auf dem Dünenhof
wird sich wohl eine Möglichkeit finden lasten,
die Lage zu retten!"

Es ist seltsam, wie stark diese herzlichen
Worte des Kameraden auf den aus seiner
inneren Ruhe Gebrachten wirken. Und io
beglückend und befreiend ist dieses Gefühl
miedererwachenden Lebensmutes, daß Volk¬
land — nun äußerlich und innerlich wieder
ganz der alte — mit einer fast ungestümen
Bewegung seinen Arm um die Schulter des
Freundes ' schlingt und dann nur den einen
Satz spricht: ..Hast recht. Martinus ! Wir
werden's schon schassen!"

Und so kommt es. daß er, der dem Ablauf
dieses Tages bisher mit Sorge enigegensah.
ein säst irvhes Gesicht zeigt, als er über den

Hof geht, wo ihm die Gutsleute vom Fort¬
gang der Festvorbereitungen berichten; daß
er sogar einen übermütigen Schlager Pfeift,
als er sich oben in seinem Zimmer sorgfältig
rasiert , und daß er nicht mehr matt und be¬
drückt, sondern frisch und beschwingt Mari¬
annes Wohnzimmer betritt , um mit der Her¬
rin des Gutes das Abendprogramm zu be-
sprechen.

„Ich wollte mit Ihnen das Zeremoniell der
heutigen Hoffestlichkeiten festlegen —," be¬
ginnt er scherzend die Unterhaltung ; aber er
muß zu seinem Befremden wahrnehmen, daß
dieses Gespräch vorderhand auf keine Gegen¬
liebe stößt, sondern kühl unterbrochen wird.

„Dazu ist später noch Zeit genug!" Das
klingt fast hochmütig. „Vorläufig möchte ich
mit Ihnen etwas anderes besprechen. Setzen
wir und draußen auf die Terrasse, wo Elfi
schon Tee und Gebäck bereitgestellt hat ! Also,
bitte —!'

Es kommt immer anders , als man er¬
wartet ! denkt Volkland bei sich. Aber da er
sich ja ungefähr vorstellen kann, wovon jetzt
die Rede sein soll, so nimmt er folgsam Mari¬
anne gegenüber am Teetisch Platz.

Marianne versorgt sich und ihren Gast mit
Zucker und beginnt dann langsam zu
sprechen. „Sie haben mir vor einiger Zeit
einen Antrag gemacht. Volkland, und schon
der Umstand, daß ich mir Bedenkzeit erbat,
wird Ihnen bewiesen haben, daß Ihre Aus¬
sichten zum mindesten nicht hoffnungslos fein
konnten. Ich habe mir die Sache mittler¬
weile überlegt, und bin zu dem Schluß ge¬
kommen. daß es nicht gut ist. wenn zwei
Menschen heiraten , ohne sich zuvor über die
materiellen Grundlagen ihres Zusammen-
lebens klargeworden zu sein. Sie werden
zugeben, daß ich mit dieser Feststellung recht
habe?"

Ein kleiner Zorn flackert in Dolkland auf.
der Zorn , der jeden Piann vackt. wenn er

sich einem weiblichen Wesen gegenüber hirs-
los fühlt : aber feine Stimme klingt ruhig,
als er höflich erwidert : „Natürlich haben Sie
da völlig recht, Marianne !"

„Damit wir nun Klarheit erhalten . Hab?
ich Inspektor Rudowitz beauftragt , uns einen
Bericht über die Lage des Gutes zu geben.
Ich selber habe mich nach meines Vaters
Tod nur wenig und seit Onegins Verschwin¬
den überhaupt nicht mehr um diese Dinge
gekümmert, sondern alles Rudowitz über¬
lasten, so daß die Eröffnungen, die wir min
hören werden, für mich kaum weniger fremd
sind als für Sie — mit dem Unterschied, daß
Sie . als ehemaliger Landwirt , etwas davon
verstehen, während mir alle diel» Dinge
böhmische Dörfer sind und vleiben. Hpp»
Rudowitz-

Bolllirno Ipringt erregt von seinem Stuhl
auf. „Wenn man Sie so reden hört , könnte
man beinah glauben. Sie wären der Mei-
nung, ich hätte Sie nur deswegen gebeten,
meine Frau zu werden, weil ich's auf Ihre
Besitzung abgesehen hätte !"

Marianne sieht ihm mit einem dunklen
Blick in die Augen. „Dann müßten Sie nicht
gerade Hannes Volkland sein —!" Ihre
Stimme klingt warm und beschwichtigend.
„Aber trotzdem —: Warum wollen wir nicht
anhören , was Rudowitz uns zu berichten
hat ? Das einzige, was ich weiß, ist. daß
mir mein Vater aus dem Sterbebett gestand,
das Gut sei so verschuldet, daß es nur durch
ein Wunder gerettet werden könne. Ich be¬
sprach mich daraufhin mit Rudowitz und
fragte ihn, ob wir uns nicht wenigsten? noch
so lange halten könnten, bis Onegin — der>
wie er mir erzählte, eine Erbschaft oder
etwas Aehnliches erwartete — so weit sei,
daß er mich ernähren könnte. Rudowitz ver¬
sprach. das Menschenmögliche zu tun . und er
hat dieses Versprechen gehalten."

(Forljetzung jolgtt



Eignungsprüfung
für Buchdruckerlehrlinge

Die Handwerkskammer Reutlin¬
gen teilt uns mit, daß der Fachausschuß für
das Vuchdruckcrgewerbe im Kammerbezirk
Reutlingen im Laufe des Monats Februar
ds. Js . wieder eine Eignungsprüfung abhält.
Dieser haben sich alle jungen Leute zu unter¬
ziehen, die das Buchdruckergewerbeerlernen
wollen und im Laufe dieses Jahres in eine
Buchdruckerci des Kammerbezirks in die
Lehre kommen. Anmeldungen zur Prüfung
sind von den Lehrhcrren an Buchdruckerei-
bcsitzcr Eugen Hntzler, Vorsitzender des Fach¬
ausschusses in Reutlingen , bis 11. Februar
ds. Js . zu richten.

Ehrengerichte bei de» Handwerkskammern

Au» den Rachbarbezirken
Altensteig, 4. Febr . Regen und Schnee-

schmelze verursachten heute in aller Frühe
unterhalb des „Ankers" auf der Talstraße den
Abrutsch eines großen Stücks Böschung. Selbst
ein Baum wurde mitgerifscn und mitten auf
die Straße gestellt. So gab es morgens schon
Aufräumungsarbeiten , damit die Züge den
Betkehr nach Nagold durchführen konnten.

Herrenberg, 4. Febr . Diese Woche findet
hier ein Luftschutzknrs statt. Er wurde durch
den Ortsgruppcnführcr des RLB. Studien¬
direktor Hahn  im Saalban der Post eröff¬
net. Die Leitung hat der Lehrtrupp S mit
seinem Führer Truppführer Nieß.

Frendenstadt, 4. Febr . Am Sonntag trafen
unzählige Wintersportler mit Omnibussen,
Sonberzügcn usw. aus Württemberg und
Baden hier ein. Sie erlebten eine große Ent¬
täuschung, Sa Sttdsturm und Regen die Aus¬
übung des Wintersports unmöglich machten.
Die Knicbisstratze mutzte für Sen Verkehr ge¬
sperrt werden. Noch am anderen Tage war
es für die Fremden unmöglich, im Kraft¬
wagen ans den fast grundlos gewordenen
Straßen die Heimfahrt anzutreten , sehr zum
Nutzen Ser Freudenstädtcr Gaststätten.

Pforzheim» 4. Febr . Die schwierigen Ver¬
hältnisse, die sich insbesondere durch die
Balutaentwicklung und die Abschließung der
Märkte im Auslande in der Pforzheimer
Schmuckinöustrie ungünstig auswirktcn , haben
zu der Erwägung geführt, wie man dem
Pforzheimer Wirtschaftsgebiet neues Leben
cinflößen könne. Man ist bestrebt, eine neue
Uhrcnindustrie auszubauen, doch macht sich
zurzeit ein starker Mangel an gelernten Fach¬
arbeitern und Mechanikern bemerkbar. Die

Ois veltunscdn^Iiolis LeduiuuZ deäsntst
kür äie LitlsrjuFenä Aruk)äKät2lic:1is Ortzeit.

Nach 8 64 der ersten Verordnung über
den vorläufigen Aufbau des deutschen
Handwerks wurden die Ehrengerichte bei den
württ . Handwerkskammern auf I. Januar
IV35 gebildet. Für den Bezirk der hohenz.
Handwerkskammer Sigmaringen ist das bei
der Handwerkskammer Reutlingen gebildete
Ehrengericht zuständig.

Zu Vorsitzenden und stellt». Vorsitzenden
hat der Reichsjustizmmister ttti Einverneh-
men mit dem Neichswirtschaftsministek be¬
stellt: I. Ehrengericht bei der Handwerks¬
kammer Stuttgart:  AmtsgerichtSdirek-
tor Dr. Albert Kaller,  Vorsitzender des
Arbeitsgerichts Stuttgart . Vorsitzender.
Amtsgerichtsräte Dr. Paul Gros  und
Ado" Payer  beim Arbeitsgericht Stutt¬
gart , stellt». Vorsitzender 2. Ehrengericht bei
der Handwerkskammer tzeilbronn  a . N.:
öandgerichtsrat Emil 6azi  in Heilbronn,

Vorsitzender. Amtsrichter Dr. Berthold
Schönberger.  Vorsitzender des Arb-nts-
gerichts Heilbronn und Amtsrichter Hans
Fühler  in Heilbronn, stellt». Borgende.
3. Ehrengericht bei der Handwerke,immer
steu kl in gen:  Amtsgerichtsrat Dr. In-
lkus K a u t t e r. Vorsitzender des Arbeits-
zerfchts Reutlingen. Vorsitzender. Amtsge-
cichtsrat Dr . Karl 8 I p p. Vorsitzender des
Arbeitsgerichts Tübingen, stellt». Vorsitzen¬
der. 4. Ehrengericht bei der Handwerk̂ kam-
lüer Nl ni a. T .: Amtsrichter Dr. Eugen
Schäuks 'ele  n. Vorsitzender. Amtsrichter
istak Schüle in tllm. stellt». Vorsitzender.

Als Beisitzer zttm Ehrenaerlchtshof bei' :
Deutschen Handwerks- und Gewerbekammer-
>ag lBernfiingsqerichtl sind n. a. ansgelost
vorderk: Jnstallataurmeister stark Dem-
s e l-Stuttgart , Schreinermeister Philipp
vätzne r-Naaold.

Vit -Z-v-"- " ' L.»r, ^

i.' /» ...
.-'S-« :
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Double- ebenso wie die Goldwarenfabriken
sind übrigens zurzeit sehr gut beschäftigt, be¬
sonders für den innerdeutschen Markt . Die
Exportaussichten haben sich in der letzten Zeit
gleichfalls gebessert. — Vom Sturm umge¬
worfen wurde in der Nähe des Lcopoldplatzes
ein 77 Jahre alter Rentner . Er brach dabei
den rechten Oberarm.

Sulz a. N., 4. Febr . Ab 1. Februar wurde

an der Gewerbeschule eine Textilschule ein¬
gerichtet. Sie hat dem dringenden Bedürfnis
unserer heimischen Industrie nach tüchtigen
Arbeitskräften abzuhelfen und einen weltan¬
schaulich und fachlich gut ausgebilüeten Ar¬
beiternachwuchs zu schaffen. Der Textilschule
wird eine umfangreiche Material - und Ma¬
schinenausstellungzu Schulungszweckenange¬
gliedert.

VedmhtnlSlases
für die durch Bombenabwurf getöteten

Stuttgarter
Stuttgart , 4. Februar . Im Kriege wurde'

die schwäbische Landeshauptstadt oft von
feindlichen Fliegern heimgesucht. Insgesamt
wurden 151 Bomben abgeworfen. Das
schwerste Unglück, das Stuttgart traf , war
der Fliegerangriff vom Sonntag , IS. Sept.
1918. bei dem durch eine abgcworfene Bombe
das Haus Nr. iS in der Heusteigstraße zer¬
stört wurde und ll Todesopfer zu beklagen
waren. Zum Gedächtnis dieser Toten wurde
am gestrigen Sonntag eine Gedenktafel
an dem später wieder ausgebauten Hause
enthüllt. Kunstbildhauer Uhrig.  der
Schöpfer der Tafel, übergab diese der Orts¬
gruppe Stuttgart des Reichslustschutzbundes.
Ortsgruppenführer Schiefer  begrüßte die
zahlreich Versammelten, die Vertreter der
Behörden und die Familienangehörigen der
Opfer jenes Fliegerangriffes und betonte,
daß der Reichsluftschutz eine Volksbewegung
werden müsse. Jeder müsse von der Erkennt¬
nis durchdrungen sein, was der Selbstschutz,
der Luftschutz bei Fliegerangriffen bedeutet.

Nvues Erdbeben am Merlee
Vom Bodensee, 4. Februar . In Erma-

tingen  a . B. wurde in der Nacht zum
Samstag um 22.15 Uhr abermals ein Erd¬
beben  verspürt , das sich durch zwei heftige
Erdstöße, ähnlich denjenigen vom Donners¬
tag. äußerte. Schon am Freitagvormittag
wurden mehrere leichte Erdstöße beobachtet,
am Nachmittag folgte ein weiterer, ziemlich
heftiger und abends gegen und nach 18 Uhr
zwei schwache, denen dann um 22.15 Uhr
wiederum zwei ziemlich starke Stöße nachfolg¬
ten. Der letzte, wieder leichtere Stoß , wurde
um 22.55 Uhr registriert . Auf der schweize¬
rischen Seite des Bodensees wurde eine große
Unruhe in der Atmosphäre beobachtet. Als
Herd des Bebens vom Freitagvormittag wird
die Gegend von Gottlieben vermutet, des-
ieniaen von nachmittags in Süddeutschland

tonale
110- 136

Diehpreise. Ravensburg:  Milchkühe
rOO—220. trächtige Kühe 230—320. lwckträch-
tige Kalbeln 260—370, fühlbar trächtige Kal-
beln 220—800, Anstellrinder 6—12 A>
alt 80- 110, 12—18 Monate alt
Reichsmark je Stück.

Schweinepreise. Ellwangen:  Milch-
schweine 15—19, Läufer 31,50 NM. — Her-
r e n b e r g : Milchschweine 20—22,50, Läufer
27,50—37,50 RM. — Kirchheim  u . T.:
Milchschweine 16—24, Läufer 35—50 RM. —
Rördlingen : Milchschweine 15—23, Län
fer 27.50—35 RM. . . .

Pflichtanmeldung der Wirtschastsgruppe
^Ambulantes Gewerbe "«

Durch die Anordnung des Reichrwirtschastsministers vom 18.
Espt. 1934 ist die Wirtschaftsgruppe„Ambulantes Gewerbe" (Reichs¬
verband ambulanter GewcrbeireibeiidcrDeuischiands) alsPflichiorgani-
satioii für das ambulante Gewerbe anerkannt. Durch Verordnung des
Führers der Wirtschastsgruppe"Ambulantes Gewerbe" haben alle
Personen, die nachfolgende Berufsarleii des ambulanten Gewerbes
selbständig ausüben, unausgesordert ihre Pflichtanmeldung bei der vor¬
gesehene», sür ihren Bezirk zuständigen Meldestelle zu vollziehen. Bei
der Anmeldung ist eine einmalige Mcldegebiihr von 2 Reichsmark
zu entrichten.

Meidepflichligsind: Veranstalter von Schaustellungen aller Art,
Mnsikausjührungen und dergleichen(mit Ausnahme von solchen, die eine
Konzession gemäß tz 33 a der Gewerbeordnung besitzen), Fahrgeschäfts-
iiihaber, Ausspielungsuniernehmer, Inhaber von Verkaussgeschüsten
auf B-rgnügungspIatzen, Volksfesten, Jahrmärkten und Wochen¬
märkten, Metz- und Marktlieserantc», Hausierer, Neuheitenverkäuser
(Spezialisten), Stratzenhändlcr.

Für den hiesigen Bezirk ist die zuständige Meldestelle: Otto
Iäckle, Etvltgart, Holzstraße 1V a.

Mtterbei'litliWstllllde
morgen Mittwoch , den S. Februar 1SS5, nachmittags
8—4 Uhr, im Hause der Frau Ludwig Schür, Wwe.

Bischosstraße»Erdgeschotz links.

.

5is Icenni cto; rcHon von ruhouss. Do waren s» immer
6,s .5onns'- örilcstk, clis in clsr gonrsn Wohnung wohlige
Wärme rpenclsisn. Worum also einen onclsrsn örsnnstosi
wählen, wo er ro gute örilcsftr gilst wie clis,5onns -Lrilretlr

SliksUr

ttochweitz cktzr kerügrgusllsn «lurch:
Llikett tonn «
v ne.s . tt.. l-eipnig N«k«tpl»h11 1?

3-»der4-Zlinilltt-
Wohmiiig

aus 1. 4. z« mieten oesucht.
Angebote unter M . 79 an die

Geschäftsstelle dieses Blattes.

Ein aufgeweckter

Junge
welcher das Bäckerhandwerk er¬
lernen will,

findet Lehrstelle
bei Emil Koch, Bäckermeister.

Bestellen Sie die.SchMMald-Wniht'!

Witt Ml
mit Einrichtung in guter Se-

schSstslage zu vermieten.
Angebote unter K. 78 an die

Geschäftsstelle dieses Blattes.

Hirsau, den5. Februar 1935.

Danksagung
Für alle Beweise freundlicher Teilnahme beim

Hinscheiden meines lieben Mannes, unseres lieben
Vaters

Max Teufel,P,°mr>.R.
danken herzlich

Emilie Teufel, geb. Fleischhauer, mit Kindern.

Qesr ^iäktsksrle»

kriekboze»

Prospekte

Plakats

1ke«2i» ungse»
Postkarte»

kerlißt preirvert »n äl«
li.lelttlllilgttÄIle
SiltlillnilltMl klillc

Auel» äle Oescdlllissielle äei
„Lcbvvorrv/slcl-V/sclit" nimmt
kür mr» DrucksutüSL« so. -iS

W. Torstamt Stammheim
BtWlr-Md Reisig-
Am Samstag , den9. Februar

1935, nachmittags '/,8 Uhr, in
Stammh eim  in der „Linde"
aus Staatswald Dislr. I, Abtl,
Rottannen. Bord.Reutehau, Mittl.
und Hint. Florsack und Scheidh.
aus Abtl. Waldeckerbergu. Mittl.
Brühlberg, rm: 5 Bu. Prgl. und
Klotzh., 1k>5 r>r-2?odelh.-Anbr. und
Prgl ., somit lFl ichenreistg mit
zus. 1550 Wr.ic i.

Gemeinde Gärtringen
Kreis Herrenberg.

MellldWmgeil-
Aus dem Gemkindewald kam«

men zum Verkauf
Gerüststangen: 194 St.
Baustangen: 18 St ., 1. 582 St .»
II. 531 St .. III. 155 St ., IV. 748
Et„ V. 614 St.
Hopfenstangen: I. 1147 St .»
II. 1070 St .. III. 982 6 »., IV.
553 St.

Zusammenkunft zur Vorzeigung
der Stangen am Dreitag , den
8. Februar 1938, vormittags
9'/» Ahr, beim Rathaus.

Schriftliche Angebote auf den
ganzen Anfall oder auf ein einzelnes
der 8 Lose sind bis nachmittag«
4 Uhr desselben Tages aus dem
Rathau» rinzureichen, woselbst so¬
fort di« Eröffnung staiistndet.
Losverzeichnisse werden aufWunsch
zugesandt oder beim Vorzelgen ab¬
gegeben.

Bürgermeisteramt.

W. Dorstamt Laimbach.

SMtdttdllolz-Verllms
Am Dienstag , den 13. Febr.

1935, vorm. 9 Ahr, in Laimbach
in der „Sonne " aus dem ganzen
Forstbezirk rm: Rotbu . : 59Schir.,
66 Prgl ., 513 Klotzh., 54 Anbr.:
Birken : 4Prgl .. 9 Anbr. : Lbr.
Laubh. : 11 Anbr. : Radelholz:
1 Schtr., 94 Prgl . 1 m lg.,77 Prgl.
2 m lg., 9 Fo. Prgl .. 380 Anbr.
Losiierzeichnissedurch die Forst¬
direktion, G. f. H-, Stuttgari-)V.

Ständiges Inserieren
bringt Gewinn!


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

